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Rumäniens Staatschef beim Führer
■ ■ ■ ■ ■ ■

Besprechungen im Geiste unerschütterlicher Kampfgemeinschaft
Führerhauptquartier , 14. April

Der Führer empfing am 12 . April den
gtaatsführer Rumäniens , Marschall
Antonescu , zu einem zweitägigen Be¬
such .

Die Besprechungen , an denen der
Reichsminister des Auswärtigen von
JEUbbentrop und Generalleldmarschall
Heitel teilnahmen , umfaßten die allge¬
meine politische Lage und die Fragen
des gemeinsamen Kampfes gegen den
Bolschewismus und die mit ihm ver¬
bündeten englisch - amerikanischen
Flntokratien ; sie fanden im Geiste der
deutsch -rumänischen Freundschaft und
der unerschütterlichen Kampfgemein¬
schaft der im Dreimächtepakt verbün¬
deten Nationen statt .

Der Führer und der Staatsführer
Rumäniens bekräftigten ihre feste
Entschlossenheit , den Kampf gegen die
Feinde Europas unbeirrbar unter Ein¬
satz aller Kräfte bis zum kompromiß¬
losen Siege fortzusetzen . Das rumäni¬
sche Volk wird Seite an Seite mit den
Völkern der Achsenmächte den Kampf
bis zum Endsieg führen und mit die¬
sem historischen Beitrag zur Befreiung
Europas die Grundlage schaffen für
die Sicherstellung der Zukunft der
rumänischen Nation .

Marschall Antonescu war begleitet vom
Chef des Militärkabinetts , Oberst Davi -
descu , und von Offizieren des rumäni¬
schen Generalstabes . Der deutsche Ge¬
sandte in Bukarest , von Killinger , und
der deutsche General beim Oberkom¬
mando der rumänischen Wehrmacht , Ge¬
neral Hansen , nahmen an der Zusam¬
menkunft teil . *

Zwischen Deutschland und Rumänien
hat sich im Verlaufe des Krieges ein
freundschaftliches Verhältnis entwickelt ,
das trotz vielfältiger Störungsversuche
seitens unserer Feinde immer fester
und immer enger gestaltet wurde . In

gewissen Zeitabschnitten besuchte der
rumänische Staatsführer Marschall An¬
tonescu den Führer , und fortlaufend
fand ein reger Gedankenaustausch
zwischen deutschen und rumänischen
Militär - und Zivildienststellen statt ,
bei dem es in keinem einzigen Falle
zu Mißverständnissen gekommen ist
oder auch nur die Notwendigkeit be¬
stand , unmittelbare Fragen auf eine
spätere Zeit zurückzustellen .

Dementsprechend ist der neuerliche
Besuch des Marschalls Antonescu beim
Führer als eine logische Folge des Zu¬
sammentreffens zwischen dem Führer
und dem Duce und der engen Zu¬
sammenarbeit zwischen Deutsch¬
land und Rumänien überhaupt zu be¬
trachten . Dies konnte im Zeichen der
deutsch -rumänischen Waffenbrüder¬
schaft kein anderes Ergebnis zeitigen
als die nochmalige Bestätigung der
Entschlossenheit Rumäniens , der Totali¬
tät des Krieges den Vorrang im rumäni¬
schen Staatsleben zu geben .

Während hier sich ein neuer Beweis
für die absolute Einigkeit der im

Dreierpakt geeinten Mächte in allen
Fragen des Krieges und der sich aus
dem Krieg ergebenden europäischen
Neuordnung wirkungsvoll an viele
ähnliche Beweise anreiht , wird damit
gleichzeitig der Gegensatz zu der Brü¬
chigkeit der Beziehungen unserer
Feinde untereinander aufgezeigt . Man
braucht nur an die Bemühungen Edens
zvi erinnern , der in langen Reisen und
zahllosen Konferenzen immer wieder
vergeblich versucht,hat , wenigstens für
die Dauer des Krieges eine Einheitlich¬
keit der Anschauungen im Feindlager
zu erreichen . Jedes Anrühren von
Nachkriegsproblemen jedoch hat im¬
mer einen solchen Sturm entgegenge¬
setzter Meinungen hervorgerufen , daß
man sich im Lager der Achsengegner
seit langem entschlossen hat , hierüber
den Mantel des Schweigens zu decken .
Von jener Unklarheit der Anschau¬
ungen , der Unsicherheit in den zwi¬
schenstaatlichen Beziehungen durch
die sich unsere Feinde auszeichnen ,
kann bei den Staaten der Dreierpakt¬
mächte niemals die Rede sein .

48 Feindflugzeuge an der Ostfront vernichtet
Feindliche Erkundungsvorstöße in Tunesien gescheitert

Führerhauptquartier , 14. April
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An der Ostfront kam es
nur an einigen Abschnitten zn Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung .
Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe ge¬
gen Bereitstellungen und Nachschub¬
verbindungen des Feindes fort und ver¬
senkte in den Gewässern der Fischer¬
halbinsel ein Schiff von 2000 BRT . Bei
zwei eigenen Verlusten wurden 48 Sow¬
jetflugzeuge vernichtet .

In Tunesien wurden mehrere An --
griffe gegen den Westabschnitt der
Front zum Teil in Gegenstößen abge¬
wiesen . Im SSdabschnitt schob sich der
Feind mit starken ' Kräften an die

Die neue Lage an der Pazifikfront
Tokio über die Bedeutung der jüngsten japanischen Erfolge

Tokio , 15 . April
Das kaiserliche Hauptquartier gab am

gestrigen Mittwoch das Gesamtergebnis
der Operationen im burmesisch -indi¬
schen Grenzgebiet nördlich von Akyab
bis zum 10. April bekannt . Danach ver¬
lor der Feind 4200 Tote , darunter 2000
Engländer ; 516 Gefangene und größere
Mengen an Kriegsmaterial , darunter 156
Geschütze , 374 Maschinengewehre , 50
gepanzerte Wagen bzw . Tanks und 500
Pferde . Versenkt bzw . beschädigt wurden
34 Schiffe bis zu 1000 Tonnen . Außerdem
verlor der Feind 465 Flugzeuge , die ab¬
geschossen oder am Boden zerstört wor¬
den sind . Die eigenen Verluste betragen
422 Tote und 46 Flugzeuge .

In einem Vortrag behandelte der japa¬
nische Rundfunk gestern abend die Be¬
deutung und Auswirkung der letzten Er¬
folge des japanischen Heeres und der
japanischen Marine . Ausgehend von der
See - und Luftschlacht vor der Florida¬
insel , bei der bekanntlich ein Kreuzer ,
ein ZerstöTer und zehn Transporter von
Marinefliegern versenkt wurden , stellte
der Vortragende fest , daß die japanische
Marine angesichts der Tatsache , daß das
Seegebiet um die Salomonen und um
Neuguinea in der letzten Zeit mehr und
mehr zum entscheidenden Kriegsschau¬
platz geworden sei , den festen Entschluß
gefaßt habe , unter allen Umständen die
Lage für sich zu entscheiden .

Was_ die Ereignisse im burmesisch¬
indischen Raum angehe , so habe selbst
die „New York Herald Tribüne " er¬
klärt , daß der britische Winterfeldzug
an der indisch -burmesischen Grenze ein
unrühmliches Ende genommen habe .
Schon seit Dezember hätten die Briten
immer wieder versucht , einen Stütz -
Punkt in Burma zu erobern , seien aber
jedesmal von den Japanern zurückge¬
schlagen worden . Die Vernichtung der
2 . britischen Division in Arakan sei in
vielfacher Hinsicht bedeutsam .

Abschließend stellt der Vortragende
fest , daß sich die japanischen Siege aus
der Unterschiedlichkeit der beiderseiti¬
gen Kriegsziele ergäben . Die Anglo -
Amerikaner müßten früher oder später
einsehen , daß die Japaner bis zum letz¬

ten Mann für die Ideale ihres Vaterlan¬
des kämpfen . Ob aber Briten und Yan¬
kees im Dienste der Juden und 1er
Plutokraten auf die Dauer freie Völker
vor allem Inder , für ihre Interessen
kämpfen lassen könnten , das werde die
Zukunft erweisen .

deutsch - italienischen Stellungen heran
und unternahm Erkundungsvorstöße ,
die jedoch scheiterten .

Bei erfolglosen Angriffen gegen ein
deutsches Geleit vor der norwegischen
Westküste wurden fünf britische Tor¬
pedo - und Bombenflugzeuge abgeschos¬
sen . An der Küste der besetzten West¬
gebiete brachten Jäger und Marineflak
weitere vier Flugzeuge zum Absturz .

In den frühen Morgenstunden des
heutigen Tages warfen feindliche Flug¬
zeuge einige Bomben auf Orte an der
Deutschen Bucht .

Bombardierung Berlins
auf Geheiß Stalins

Lissabon , 15 . April
Die Bombardierungen Berlins durch

die englische Luftwaffe erfolgten auf
Befehl Stalins , meldet die Londoner
Wochenschrift »The Sphere « . Das
Blatt betont , Berlin besitze zwar nicht
solche militärischen Ziele wie das
Ruhrgebiet und die deutschen Häfen ,
»wir wissen aber « , fährt » Sphere «
fort , » daß Stalin allen Angriffen auf
Berlin eine besondere Bedeutung bei¬
mißt und höchst begeistert ist , wenn
er von den Ergebnissen hört .«

Im Wald von Katyn , in der Nähe von Smolensk , wurden zahlreiche
Massengräber entdeckt , in denen sich Tausende von Leichen pol¬
nischer Offiziere befanden . Es handelt sich dabei um gefangene pol¬
nische Offiziere , die von den Sowjets im Frühjahr 1940 hierher ver¬
schleppt , gefesselt , durch Genickschuß getötet und in neun bis zwölf
Reihen übereinander verscharrt worden waren . Presse - Hoffmann .

Selbstentlarvungjles jüdischen Menschenfeindes
Berlin , 15. April

Mit Entsetzen hat die deutsche
Oeffentlichkeit die Nachricht von der
viehischen Abschlachtung von 12 000
polnischen Offizieren durch bolsche¬
wistische Mordkommandos in der Nähe
der Ortschaft Katyn bei Smolensk
vernommen . Man hat sich hierbei un¬
willkürlich gefragt , ob solche hinter¬
hältigen und sinnlosen Schläch¬
tereien überhaupt von normalen Men¬
schen durchgeführt werden können .
Man erinnert sich hierbei an die Schil¬
derungen Entflohener , die den
Schlachthäusern der GPU . entrinnen
konnten , und die immer wieder aus¬
sagten , daß blutrünstige Sadisten als

Juden waren die grausamen Henkersknechte Stalins
Sensationelles Ergebnis der bisherigen Untersuchungen

Augenzeugen bekunden , daß die GPU .- Erschießungstrupps von jüdischen Funktionären befehligt wurden

Berlin , 15 . April
Das grauenvolle Verbrechen im Blut¬

bad von Katyn , das die Welt aufhor¬
chen ließ , beschäftigt weiter die mit der
Untersuchung befaßten zuständigen mi¬
litärischen deutschen Stellen , die alles
daransetzen , in Zusammenarbeit mit
der ansässigen Zivilbevölkerung , die
teilweise Augenzeuge der Überführung
der Gefangenen zur Richtstätte war , die
Einzelheiten und Hintergründe dieses
furchtbaren Massenmordes aufzu¬
decken .

Die Identifizierung der 10 000 bis 12 000
Leichen der auf bestialischer Weise er¬
mordeten Offiziere und Generäle der
ehemaligen polnischen Armee , nimmt
unter Hinzuziehung polnischer Sachver¬
ständiger ihren Fortgang . Außer den
sachverständigen Erhebungen , die von
dem Direktor des Institutes für gericht¬
liche Medizin und Kriminalistik an der
Universität Breslau , P r o f . D r . B u h t z ,
geleitet werden , ist eine umfangreiche
Untersuchung durch eingehende Zeugen¬
vernehmungen und durch genaue Auf¬
zeichnungen von Augenzeugen einge¬
leitet worden . Dia Bewohner der um¬
liegenden Dörfer Sofewak , Nowobateki ,
Gnesdowo u . a„ die Eisenbahnange¬
stellten der Verladebahnhöfe , die vor
drei Jahren die endlose Folge der
Kraftwagen mit den polnischen Gefan¬
genen gesehen haben , die zum Kose -
goryhügel im Walde von Katyn ge¬
bracht wurden , die Kolchosarbeiter , die
die Eisenbahnwagen mit den gefessel¬

ten polnischen Offizieren auf den Ab¬
stellgleisen gesehen haben , sie alle
werden eingehend vernommen . Ihre
Aussagen werden genauestens geprüft
und verglichen .

Das bisherige Ergebnis dieser Unter¬
suchungen ist genau so sensationell wie
die Aufdeckung des furchtbaren Blut¬
bades , das die Henkersknechte Stalins
unter den Offizieren der ehemaligen pol¬
nischen Armee anrichteten und das für
alle Zeiten in die Geschichte als der
Massenmord im Walde von Katyn ein¬
gehen wird . Die Vernommenen sagen
übereinstimmend und ausnahmslos aus ,
daß die Mörder der polni¬
schen Offiziere durchweg
Juden waren , und daß die GPU.-
Erschießungstrupps von jüdischen Funk¬
tionären befehligt wurden .

Im Beisein führender - Mitglieder des
polnischen Hilfskomitees , namhafter
Aerzte aus Warschau und zahlreicher
polnischer Journalisten , erklärte der
Eisenbahnarbeiter Alexi Sladkowm , der
seinerzeit auf dem Verladebahnhof , wo
die gefesselten polnischen Offiziere aus
dem Zuge in Lastwagen verladen wur¬
den , arbeitete , daß sich die Bewachungs¬
kommandos aus jüdischen Funktionären
der NKWD . , d . h . der GPU . , zusammen¬
setzten . Er hat die berüchtigten Gefäng¬
nisautos und Arrestantenwagen vom
Bahnnof Gnesdowo hinaus zum Wald
von Katyn verfolgen können , wie sie
vollgepfercht mit gefesselten Offizieren

abfuhren und bald darauf leer zurück¬
kehrten . Diese Vorgänge hat Sladkowm
mehrere Wochen hindurch
beobachten können .

Ferner erschien auf Vorladung der
Russe Andrejew Iwan , geb . am 22. Jan .
1922 in Nowo Bateki , dort Hausnum¬
mer 2 wohnhaft , Schlosser , verheiratet ,
parteilos , und gab zu Protokoll , daß un¬
ter der Bevölkerung über die geheimnis¬
vollen Vorgänge im Wilde von Katyn
keine Zweifel herrschten , und daß es
unter den Dorfbewohnern bekannt ge¬
wesen sei , daß die Leitung der Richt¬
stätte unter dem Kommando von jüdi¬
schen Agenten und Funktionären der
NKWD . (GPU .) stünden .

Auch die Aussagen des Russen Kie -
selow Parfeon , 72 Jahre alt , Landwirt ,
wohnhaft Kosegory , dessen Neffe , der
Wächter Roman Sergejewitsch , über die
Vorgänge auf dem Kosegoryhügel Be¬
scheid wußte , und des Russen Griwa -
serzew Iwan , geboren am 20 . Juni 1915
in Nowo Bateki, , dort im Haus Nr . 119
wohnhaft , Dreher , ledig , parteilos , seit
Juli 1942 beim Ruß OD . , der im Dorf
Gnesdowo in der Kolchose arbeitet , er¬
härteten die Erkenntnisse , daß es au s¬
schließlich Juden waren , die im
Walde von Katyn ihre Blutherrschaft
ausübten , die grauenvollen Morde be¬
gingen und nur wenige hundert Meter
von der schaurigen Mordstätte entfernt
ihre Orgien feierten . Den Dorfbewoh¬
nern und Bauern waren die GPU .-Funk -
tionäre durch ihr jüdisches Gebaren wie
durch ihre Sprache als Juden bekannt

Massenhenker in den bolschewisti¬
schen Mordkellern Dienst taten . Aber
all diese Schilderungen reichen an das
Morden im Walde von Katyn nicht
heran . Es gehört schon eine besonders
grausame Mentalität dazu , kaltblütig
12 000 wehrlose polnische Offiziere ab¬
zuschlachten und in Reihen zu zwölf
übereinander in Massengräbern zu
verscharren . Die Frage nach der inne¬
ren Beschaffenheit der Angehörigen
solcher Mordkommandos wird jetzt
durch die Zeugenaussagen der Ein¬
wohner von Katyn beantwortet .

Das furchtbare Geschehen auf dem
GPU .-Gelände , unweit des Erholungs¬
heimes der GPU ., hat sich wie ein Alp
des Entsetzens auf die weiteste Um¬
gebung gelegt , und nur zitternd und
zögernd sind die Einwohner bereit ,
Auskünfte zu geben . Mit eindeutiger
Sicherheit geht jedoch aus diesen
Zeugenaussagen hervor , daß diese
Mordkommandos sich aus jüdischen
Bolschewisten zusammensetzte , welche
die Ausrottung des polnischen Offizier¬
korps mit einem wahrhaft satanischen
Rachegefühl durchführten . Hier zeigt
sich also die jüdische Mentalität ein¬
mal von ihrer ureigentlichen und
wahrsten Seite , weil die Juden sich
hier unbeobachtet glaubten und der
Auffassung waren , daß sie für die Ent¬
fesselung ihrer Blutrauschinstinkte in
diesem Falle niemals zur Rechenschaft
gezogen werden könnten .

Nach den Aussagen von ehemaligen
Angestellten des Kommissariats der
GPU . in Smolensk hatten die Führung
bei der Erschießung der polnischen Of¬
fiziere mehrere Kommissare des Kom¬
missariats der GPU . in Minsk . Aus
dem Smolensker Kommissariat waren
nach diesen Aussagen vier Beamte zur
Erschießung der polnischen Offiziere
abgestellt , die GPU .-Beamten Lew Ry-
bak , Chaim Finberg , Abraham Borisso -
witsch und Pawel Borodinski . Von die¬
sen vier Smolensker GPU .-Schläch -
tern sind schon an den Namen drei
einwandfrei als Juden er¬
kenntlich . Sie haben die Transporte
auf der Bahnstation Gnesdowo in Emp¬
fang genommen und von dort zur
Mordstätte begleitet . Sie haben sich
später damit gebrüstet , daß 17jährige
polnische Fähnriche bei ihrer Erschie¬
ßung in Schluchzen ausgebrochen seien
und ihnen hohe Geldsummen und
Wertsachen , die sie in ihre Stiefel ein¬
genäht hatten , als Lösegeld angeboten
hätten .

Die GPU .-Angestellten haben auch
über die Orgien im sogenannten
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„Dojepr -Schlößchen "
, dem berüchtig¬

ten Erholungsheim der GPU ., im Kreise
der Smolensker GPU . so wider
lie -he Berichte gegeben , daß es
unmöglich ist , sie schriftlich wieder¬
zugeben . Sie charakteriiieren die
Schamlosigkeit und Verworfenheit der
jüdischen Henker In nicht zu überbie¬
tender Weise .

Man erinnert «ich In diesem Zusam¬
menhang an die Mordparole des
Juden 11 j a Ehrenburg , der die
Ausrottung der weißen Rasse erst ein¬
mal In Europa als das jüdische Kriegs
lael bezeichnet hat , zu dessen Errei¬
chung Ihm die gemeinsten und hinter¬
hältigsten Mittel gerade recht erschei¬
nen . Dieser Haßgesang des Juden Eh¬
renburg hat im Walde von Katyn eine
furchtbare Bestätigung erfahren . Bei¬
des gemeinsam bildet einen vollende¬
ten Beweis dafür , daß die alttestamen -
tarlache Haßforderung des Judentums
nach Ausrottung der weißen Rasse
haute heller auflodert als je

Wir wußten achon zu Beginn des
dcutcchen Freiheitskampfe « , daß die¬
ser Kampf um Sein oder Nichtsein ge-
han wird . Aber Deutschland kennt seine
Feind « und wird Ihnen mit Mitteln
entgegentreten , die sie vernichtend
treffen werden . Die deutsche Wehr¬
macht wird die viehischen Mordpläne
de* Judentums zerreißen und die deut¬
sehe Nation , nicht aber das Judentum
wird diesen Kampf überleben ..

In teimer stärkerem Maße wächst
die Erkenntnis über den Vernichtungs -
willen des Judentums in Europa und
In der Welt , und immer mehr werden
die Juden selbst von den Völkern zur
Rechenschaft gezogen . . Als der Führer
verkündete , daß unsere jüdischen
Feinde zwar auf die Vernichtung
Deutschlands abzielen , aber daß der
deutsche Freiheitskampf nicht mit der
Vernichtung Deutschlands , sondern mit
der de# Judentums enden würde , da
galt dieses Wort noch als eine zeitlich
nicht begrenzte Vorhersage . Inzwischen
hat «ich das Judentum so absolut de¬
maskiert , daß der Zeitpunkt der end¬
gültigen Ausrottung des jüdischen
Menschenfeindes nunmehr als ein ele¬
mentares Gebot der Selbsterhaltung
der Völker in greifbare Nähe gerückt

Härtester Einsatz unserer Grenadiere in Tunesien
Feindliche Umfassungs - und Vernichtungsversuche blutig abgeschlagen

Rom , 14 . April
Der italienische Wehnnachtbericht

hat folgenden Wortlaut : Der feindliche
Druck , der im Westabschnitt der tune¬
sischen Front zunahm , wurde von un¬
seren Truppen in heftigen Gegenangrif¬
fen aufgehalten . Flugzeugverbände der
Achse trafen im Verlauf nächtlicher
Angriffe Ziele der feindlichen Nach¬
schublinien sowie die Hafenanlagen von
Tripolis . „ »

Orte in Ligurien , Sizilien und Sar¬
dinien wurden von der englisch - ameri¬
kanischen Luftwaffe bombardiert . Schä¬
den von einiger Bedeutung werden aus
Trapani gemeldet . Während dieser An¬
griffe , die insgesamt 25 Tote und drei¬
ßig Verletzte unter der Zivilbevölkerung
verursachten , wurden sechs Flugzeuge
von der Flak zerstört und weitere <rier
von unseren Jägern abgeschossen . •

*
Seit Tagen steht der Feind an der süd¬

tunesischen Front mit stark überlege¬
nen Kräften , von zahlreichen Panzern
unterstützt , im Angriff . Unaufhörlich
feuern die britischen Batterien gegen
die von uns verteidigten Hügelstellungen .
Vergeblich versucht der Feind mit Ar¬
tilleriefeuer und dem Einsatz seiner
Kampfflugzeuge die Widerstandskraft
unserer Grenadiere und Panzergrena¬
diere zu zermürben . Das Feuer der Flak¬
artillerie hinderte die feindlichen Flie¬
ger am gezielten Bombenwurf 'ind
brachte zahlreiche Flugzeuge zum Ab¬
sturz .

In den schweren Abwehrkämpfen am
Ostrand der tunesischen Gebirgsschwelle
aber hat sich unsere Infanterje wieder¬
um hervorragend bewährt . Zunächst
stieß der Feind mit starken Panzerkräf¬
ten vor , brach an einigen Stellen nach
wiederholten Angriffen schließlich ein ,
und setzte seine Panzerkeile zur Um¬
fassung an . Trotzdem wichen unsere
Grenadiere nicht . Entschlossen blieben
sie in ihren Kampfständen und über¬
schütteten den Feind aus ihren Hügel¬
stellungen mit dem Feuer ihrer Maschi¬
nengewehre . Durch ihren harten Wider¬
stand zwangen sie den Angreifer , seine
Panzerspitzen zurückzunehmen . Dort ,

wo es den britischen Panzern gelungen
war , weiter vorzustoßen , griffen unsere
Grenadiere bei Tag und Nacht die rück¬
wärtigen Verbindungen an , so daß sich
die vorgepreschten feindlichen Panzer¬
kolonnen nicht halten konnten .

Bei den beweglichen Gefechten an der
südtunesischen Front bis in den Raum
Kairouan —Sousse vernichteten Kampf¬
gruppen zweier leichter deutscher Divi¬
sionen in der Zeit vom 9 . bis 11 . April
allein 30 britische Panzer und 50 Panzer¬
spähwagen . Als der Feind schließlich er¬
kannte , daß seine Umfassungsversuche
erfolglos blieben , entschloß er sich , auf
breiter Front auch frontal anzugreifen .
Mit starken Infanteriekräften rannte er

gegen unsere Djebelstellungen an , doch
immer wieder brachen seine Sturmwellen
im Abwehrfeuer unserer Grenadiere zu¬
sammen . Um jeden Meter Boden wurde
erbittert gekämpft . Der Feind mußte
seine ganze zahlenmäßige Ueberlegen -
heit aufbieten , um unter schwersten Ver¬
lusten Geländegewinn zu erzielen . Un¬
sere in Angriff und Abwehr hervor¬
ragend kämpfenden Grenadiere und
Panzergrenadiere , und unsere immer
wieder kühn vorstoßenden Panzer ver¬
hinderten alle Umfassungs - und Ver¬
nichtungsabsichten des Feindes und er¬
möglichten , daß nach harten Kämpfen
die Front auf der jetzigen Linie stabili¬
siert werden konnte .

„ England unterliegt dem eigenen Verbündeten "
Alle privaten öllager in England und Übersee an die USA . abgetreten

Atlantikerklärung ohne realen Wert
Die Zukunftsabsichten der Sowjetunion

Stockhdlm , 15 . April
Der bekannte amerikanische Jour¬

nalist Lindley befaßt sich in der USA .-
Wochenzeitschrift „ News Week " mit der
Frage der Zukunftsabsichten der Sowjet¬
union , Zwar hätten alle Antiadisen -
machte den Atlantikpakt unterschrieben .

Dieser könne aber „verschieden aus¬
gelegt " werden . Stalin habe in keiner
Weise am 25. Jahrestag der, Sowjetarmee
angedeutet , daß die Sowjetunion bereit
■ei , nach dem Kriege mit ihren Bundes¬
genossen zusammenzuarbeiten . Ganz im
Gegenteil sei Stalin direkt provozierend
gewesen dadurch , daß er erklärt habe ,
dafi die Sowjetarmee die gesamte Bürde
des Krieges trage , da keine zweite Front
in Europa geschaffen worden seL

Lindley trifft die Feststellung , daß die
Sowjetunion heute außer Bessarabien ,
den ' baltischen Staaten , Karelien u . a„
auch Polen verlange . Die Polen , die auf
Grund ihrer Tätigkeit im Exil als En-
fants terribles bekannt geworden seien ,
hätten heftig dagegen reagiert . Aber
weder England , das obendrein noch ge¬
wisse Verpflichtungen gegenüber Polen
habe , noch USA. , hätten sich der Sache
Polens gagenüber der Sowjetunion an¬
nehmen können , „ da beide selbst auf
moralisch gesehen sehr schwachen Fü¬
ßen ständen ".

Nach „ Folkets Dagbladet " wird der
Artikel Llndleys überall als Beweis da¬
für betrachtet , daß die Atlantikdeklara¬
tion streng genommen überhaupt keinen
realen Wert besitzt .

Stockholm ^ 15 . April
Die Vereinigten Staaten haben England

zu einer neuen Leistung im Rahmen
der sogenannten Leih - und Pachtab¬
kommen gezwungen , die besonders ein¬
schneidend und berechnend ist für den
Ausverkauf auch des letzten Inventars
der englischen Weltherrschaft . England
muß , nachdem bereits längst alle
Staatsölvorkommen für die amerikani¬
sche Marine zur Verfügung gestellt
worden sind , den Vereinigten Staat,en
für ihre Marine jetzt auch alle Öl- und
Benzinvorräte aus Privateigentum über¬
antworten . Hiervon sind , wie es amtlich
heißt , England selbst , Südafrika , In¬
dien , die Kolonien im Irak , Palästina
und Cypern betroffen .

Die amerikanische Mitteilung , die
diesen Tatbestand bekannt gibt , gesteht
ausdrücklich ein , daß die staatseigenen
Vorräte den Amerikanern nicht genügt
haben , und daß sie jetzt infolge¬
dessen auch auf Auslieferung der pri¬
vaten Öllager Englands bestehen
müßten .

Ein sogenanntes Leih - und Pachtab¬
kommen zwischen UgA . und Indien
steht , wie aus Neu -Delhi gemeldet
wird , nunmehr unmittelbar vor dem
Abschluß . Es wird auch in Indien die
Übernahme englischen Eigentums und
englischer Vorrechte besiegeln .

Zu dem erbitterten Kampf im bri¬
tisch -amerikanischen Lager um die ge¬
genseitige Übervorteilung schreibt die
rumänische Zeitung „Viatza " : „Das Er¬
gebnis dieses Ringens zeichnet sich
schon jetzt ab , nämlich die totale Ver¬
nichtung des britischen Weltreiches und
det Übergang seiner wichtigsten Teile

in die Hände der Vereinigten Staaten ."
Es sei , so fährt die Zeitung fort , eine
tragische , wenn nicht gar komische Er¬
scheinung , daß ein Weltreich gerade zu
der Zeit , in der es alle Anstrengungen
unternimmt , um seine Gegner zu besie¬
gen, selbst besiegt werde ohne jeden
Kampf durch seine eigenen Verbün¬
deten .

Enttäuschte französische Emigranten
V i c h y , 15 . April

Zu den großen Enttäuschungen ,
welche die französischen Emigranten -
chefs mit ihren Auftraggebern erleben ,
gehört auch das Verhalten der ameri¬
kanischen Regierung auf wirtschaft¬
lichem Gebiet . Der USA .-Handlanger
Giraud hat sich schon wiederholt be¬
müht , die Freigabe der in den USA .
beschlagnahmten französischen Kapi¬
talien in Washington zu erreichen .
Diese Versuche Glrauds sind bisher ge¬
scheitert . Die einzigen Möglichkeiten
für Giraud auf wirtschaftlichem Ge¬
biet sind durch die Pacht - und Leih¬
gesetze beschränkt . Giraud kann da¬
nach aus den USA . Waffen beziehen ,
aber der Gegenwert wird dem »fran¬
zösischen Staat « in Washington ange¬
kreidet , so drß also Frankreich da¬
durch den USA . gegenüber verschul¬
det wird . Auch die Teilnahme an der
amerikanischen Wirtschaftskonferenz ,
zu der die von den USA . unterjochten
Staaten eingeladen sind , wurde Giraud
untersagt . Selbstverständlich darf auch
der Handlanger Englands , de Gaulle ,
nicht an dieser Konferenz teilnehmen .

Eines anderen belehrte
Völlig geheilt von seinen bolsche .wistischen Anschauungen wurde ei#ehemaliger französischer Kommunist

der von Frankreich aus freiwillig zur
Ostfront ging , ursprünglich mit derAbsicht , in die Sowjetunion zu flüch¬
ten . Das, was er dort erlebte , han¬delte aber seine Weltanschauung vonGrund auf , so daß er mit Ueberzeu ,
gung gegen die Sowjets kämpfte uni
schließlich den Heldentod fand . Der
„Matin " veröffentlicht nunmehr dennamentlich gezeichneten Brief einetseiner Kameraden , in dem er ein Ge¬
spräch wiedergibt , das er mit ihmkurz vor seinem Heldentod geführthat .

Danach erklärte der frühere K01».munist : „Fünf Jahre lang habe icfc
für den Bolschewismus in Frankreich
gekämpft . Ich habe mich für die fran .zösische Freiwilligenlegion gemeldet ,um , wenn möglich , zu den Bolscht .
Witten überzulaufen . Ich war über,
zeugt , dort das glücklichste Volk derErde zu finden . Welche Enttäuschuim
schon , bis wir nach Smolensk kamen .Ich habe Städte und Dörfer gesehen ,wo nur Elend herrschte . Einer meinerKameraden konnte russisch . Die Be¬
völkerung bestätigte uns , was vHrsahen . Wir begriffen , daß wir schmäh ,
lieh , getäuscht worden waren . Meine
Kameraden und ich haben daraufhin
dem Bolschewismus , der Geißel der
arbeitenden Bevölkerung , den Kriegerklärt . Ich habe geschworen , mit der
französischen Freiwilligenlegion biszum letzten zu kämpfen . Verblendet
durch perfide Versjkechen und durch
eine lügenhafte Propaganda waren wirden Weg gegangen , der unserem idea.len Ziel gerade entgegengesetzt war .'

Briten haben auf dem Balkan nichts mehr zu suchen
Bulgarische Stimme gegen englische Ansprüche

S o f 1 a , 15 . April
» Slowo « betont in einem Leitartikel ,

daß England — das stets den sozialen
Frieden und die Sicherheit zwischen
gleichberechtigten unabhängigen Völ¬
kern Europas als eine Beeinträchti¬
gung seiner »Rechte < ansah — noch
immer die Hoffnung nicht verloren
habe , die Verwirklichung der neuen

Neue Kämpfe am Friedhof von Noworossijsk
Feindlicher Erkundungsvorstoß in den Kubansümpfen abgewiesen

Berlin , 15 . April
Im Raum von Noworossijsk

» igten die Bolschewisten in den letz¬
ten Tagen nach längerer Pause wieder
verstärkte Aktivität . Auch am 12 . April
führte der Feind zahlreiche Späh- und
Stoßtruppunternehmen durch , die sich
vereinzelt bis zu Angriffen in Batail¬
lonsstärke steigerten . Alle Vorstöße
worden von

'
unseren Truppen abge¬

wiesen .
Im Brennpunkt der Kämpfe lag vor

allem der Friedhof südlich von Nowo¬
rossijsk , dessen Südrand einen be¬

herrschenden Bergrücken abschließt .
Hinter dieser Höhe liegen die vorder¬
sten Stellungen des bolschewistischen
Landekopfes . Seit sich die Sowjets hier
vor zwei Monaten festgesetzt haben ,
versuchten sie immer wieder , gerade an
dieser Stelle durchzubrechen und sich
damit den Zugang nach Noworossijsk
zu öffnen .

Während alle späteren Angriffe zu¬
sammenbrachen , standen die Kämpfe in
der ersten Landung , da es den Bolsche¬
wisten gelungen war , mit starken Kräf¬
ten das Friedhofsgelände zu überfluten .

Drei Strassburger Gaststätten geschlossen
Wegen überhöhter Weinpreise — Unzulässige Ubergewinne eingezogen
Die Preisüberwachungsstelle des

Chefs der Zivilverwaltung hat folgende
drei Gaststätten wegen krasser Freis¬
überschreitung für die Dauer ge¬
schlossen :

1. Gaststätte Johann Metz , Straß -
burg , Bruderhofgasse 29 ;

2. Gaststätte » Zum Drachen -
Schlößchen « , Inhaberin Salome
Ritterbock , Straßburg , St«-Ludwigs -
Gasse 9;

S. Gaststätte » ZumTiefenKel -
ler « , Inhaber Eheleute Edmund und
Johanna Hertzer , Straßburg , Kinder¬
spielgasse 56.

In der Gaststätte Metz wurde fran¬
zösischer Rotwein , der nach den Ein¬
kaufspreisen höchstens 1,46 RM .
kosten durfte , zu 12,65 BAL ausge¬
schenkt . Elsässischer Sylvaner , dessen
Ausschankpreis höchstens 1,96 BM .
betragen durfte , wurde zu 7,70 BM .
abgegeben . Die Flaschenweine wurden
entgegen der Vorschrift der Preisbil -
dungsstelle entkorkt und nicht wie
vorgeschrieben ungeöffnet an den
Usch der Gäste gebracht .

In dem Gasthaus »Zum Drachen -
schlößchen « forderte die Gastwirtin

Bitterbeck für französischen Rotwein
10,50 RM . an Stelle des zulässigen
Höchstpreises von 1,25 BM .

Die Feststellungen In der Gaststätte
»Zum Tiefen Keller « ergaben , daß die
Eheleute Hertzer sowohl beim Wein-
wie beim Branntweineinkauf und -ver¬
kauf die Höchstpreise überschritten
haben . Sie zahlten fjir Sylvaner 125
BM . je hl an Stelle von 81 BM . je hl,
für Riesling 150 BM . je hl an Stelle
von 85 BM . je hl . Der Sylvaner wurde
bei einem höchstzulässigen Flaschen¬
höchstpreis von 8,57 BM . je Liter zu
5 BM . je Liter , und bei einem Fla¬
schenhöchstpreis von 2 RM , zu 6,SO
BM . ausgeschenkt Für die Flasche
Biesling forderten die Eheleute Hert¬
zer anstatt höchstens 2 .32 RM . 8 EM ,
je Flasche . Außerdem zahlten sie beim
Einkauf von Trabernbrann ?wein 19 RM .
an Stelle von höchstens 5,10 RM . Sie
verabreichten das Gläschen zu 1 BM .
bei einem Ausschankhöchstpreis von
0,27 RM.

Die Prelsüberwachungsstelle hat
gleichzeitig die Einziehung der durch
diese strafbaren Handlungen erzielten
unzulässigen Ueberge Winne angeord¬
net .

Die Aufgabe der de'n Gegenstoß führen¬
den Kompanie war besonders schwierig ,
weil in der stockdunklen Nacht die ein¬
zelnen Positionen des Gegners gar nicht
zu erkennen waren . Trotzdem stürzten
die Grenadiere vorwärts und säuberten
mit Maschinenpistolenfeuer den ganzen
Friedhof vom Feind .

Inzwischen hatten die Sowjets weitere
Kräfte gelandet und griffen mit diesen ,
von den weiter östlich stehenden Kü¬
stenbatterien unterstützt , von neuem an .
In erbittertem hin - und herwogendem
Kampf hielt aber die Grenadierkompanie
der feindlichen Übermacht stand , bis
die Bolschewisten durch ihre schweren
Verluste gezwungen waren , den Angriff
einzustellen . Damit war die Gefahr
des Durchbruchs gebannt und genügend
Zeit für das Heranführen von Verstär¬
kungen gewonnen , an denen in der
Folgezeit alle weiteren Angriffe der
Sowjets zerbrachen .

Außer im Raum von Noworossijsk
führten die Bolschewisten am 12. April ,
wie schon an den Vortagen , örtliche
Vorstöße an derOstflanke des Kuban -
brückenkopfes , und zwar vor allem im
Sumpfgebiet unmittelbar am Südufer des
Kuban .

Sie versuchten unter Ausnutzung der
vorhandenen Landbrücken und Dämme ,
die in den letzten drei Tagen etwas
abgetrocknet sind , und mit Hilfe von
Schlauchbooten den Kuban und seine
Nebenarme zu überqueren , um zwi¬
schen unseren , in Jen Mooren tiefge¬
staffelt angelegten Stützpunkten einzu¬
dringen . Die feindlichen Vorstöße schei¬
terten jedoch unter empfindlichen Ver¬
lusten für die Bolschewisten an der
Wachsamkeit der deutschen und rumä¬
nischen Truppen . Dabei rieben rumä¬
nische Vorposten eine etwa 80 Mann
starke , auf drei Schlauchbooten über¬
setzende bolschewistische Stoßgruppe
auf . An der Nordflanke des Kuban¬
brückenkopfes blieb es trotz des guten
Wetters ruhig .

europäischen Gemeinschaft zu ver¬
eiteln . Dazu bediene sich England
nicht nur der Waffen , sondern auch
aller ihm zu Gebote stehenden dunk¬
len Mittel . Was Bulgarien betrifft ,
schließt die Zeitung , täuscht sich Eng¬
land , denn das bulgarische Volk steht
allen politischen Abenteuern fremd
gegenüber und blickt mit Vertrauen
der Zukunft entgegen . Es ist be¬
reit , seine Pflichten als
Bundesgenosse biszumEnde
zu erfüllen . Bulgarien Ist sich sei¬
ner Rolle , die es auf dem Balkan zu
spielen hat , vollkommen bewußt und
ist darauf vorbereitet .

USA, -Mandat über Iran ?
Geheimnisvolle Andeutungen

Ankara , J.5 . April
Der iranische Ministerpräsident Su -

heili «teilte , nachdem er im Parlament
den Abschluß eines iranisch -nord¬
amerikanischen Wirtschaftsvertrages
bekanntgab , den Abschluß eines zwei¬
ten politischen Vertrages mit den USA .
in Aussicht über den aber noch ver¬
handelt werde und über den er zur
Stunde nicht in der Lage sei , Aus¬
künfte zu geben . Dieser zweite Ver¬
trag coli , wie es heißt — praktisch der
Errichtung eines nordamerikanischen
Mandats über Iran gleichkommen .

Trauerfeier für Graf von Soden
Lübeck , 15 . Aprü

Am Dienstag fand in Lübeck dl«
Trauerfeier für den verstorbenen
Generalleutnant Graf von Soden statt
Der Sarg war mit der deutschen
Kriegsflagge umhüllt . Offiziere trugen
die Orden des Heimgegangenen , dar¬
unter den Pour le Merite . Während
auf dem Friedhof die drei Ehrensalven
krachten , wurde der Kranz des Füh¬
rers von Wehrmachtangehörigen am
Sarge niedergelegt .

62,7 Millionen RM . j /
bei der 7 . Reichsstraßensammlung

Berlin , 15 . April
Die am 27 . und 28. März ds . Js . von

der Deutschen Arbeitsfront durch¬
geführte siebte und letzte Reichs¬
straßensammlung im Kriegs -WHW.
1942/43 hatte einen stolzen Erfolg . Nach ,
vorläufigen Feststellyngen beträgt das
Ergebnis RM . 62 700 135,97 . Bei der glei¬
chen Sammlung des Vorjahres wurden
RM . 44 718 552,28 erzielt , so daß eine .
Zunahme von 17 981583,69, das sind '
40,21 Prozent , zu verzeichnen ist

„Vereinigte Judenstaaten " '
s

Bern , 15 . April
United Press berichtet aus Jerusa¬

lem , daß in Palästina eine Gesellschaft
zur Lösung des jüdisch -arabischen
Problems im Entstehen begriffen sei.
Der Gründer sei Dr . J . L . Magnus ,
Präsident der hebräischen Universität ,
der mit seinem Programm die Zio-
nisten der ganzen Welt aufrütteln
wolle . Die Gesellschaft wolle in Palä .
stina ein jüdisches Heim schaffen , ver¬
folge daneben die Gründung einer
Union aller Völker ähnlich der Sowjet¬
union und wolle eine enge Zusammen¬
arbeit zwischen Juden und Arabern
im sozialen , wirtschaftlichen und poli¬
tischen Leben unter jüdischer Füh¬
rung . Dieses Programm hat in der
zionistischen Welt großes Aufsehen er¬
regt .

Schweden verlor bisher
nahezu eine halbe Million BRT

Stockholm , 15 . April
Die zentrale schwedische Wirt¬

schaftsbehörde , das schwedische Kom¬
merzkollegium , gibt eine Zusammen¬
stellung über die Kriegsverfuste der
schwedischen Handelsflotte , die aus¬
zugsweise von TT . veröffentlicht wird .
Danach hat die schwedische , zum Teil
in englischer Obhut fahrende Handels¬
flotte im jetzigen Kriege bisher 168
Schiffe mit insgesamt 485 706 BRT
sowie 12 Fischereifahrzeuge verloren .

Neues in wenigen Zeilen
500 . Luftsieg einer Jagdgecrhwader -

gruppe am Kanal . Die erste Gruppe
eines am Kanal eingesetzten Jagdge¬
schwaders errang dieser Tage ihren
500 . Luftsieg . In härtesten Kämpfen mit
an Zahl meist überlegenen britischen
Gegnern schössen die Flieger dieser
Jagdgruppe bisher 359 feindliche Jagd¬
flugzeuge und 141 Bomber ab , darunter
23 viermotorige .

Postverkehr in Großbritannien ein¬
geschränkt . Nach einer Mitteilung des
englischen Nachrichtendienstes gab
der britische Generalpostmeister ge¬
stern im Unterhaus bekannt , daß der
Postverkehr in Großbritannien bedeu¬
tend eingeschränkt wird . Nun soll die
Zustellung von Päckchen und Paketen
ganz abgeschafft werden . Ferner will
man das Verschicken von Glück¬
wunschtelegrammen verbieten .

Deat - Attentäter erschossen . Der
französischen Polizei ist es gelungen ,
den 22jährigen Kommunisten Marcel
Candre , der am 9 . März einen Mord¬
anschlag gegen Marcel Deat unter¬
nommen hat , aufzuspüren . Kurz vor
der Verhaftung versuchte Candre zu

entkommen . Er wurde auf der Flucht
erschossen .

Dänemark verzichtet auf Exterrito¬
rialrechte . Das Außenministerium der
Nationalregierung machte Mitteilun <
vom Eingang einer offiziellen Erklä¬
rung der dänischen Regierung über di<
Aufgabe der exterritorialen Recht «
Dänemarks in China .

Katastrophale Lebensmittellage in
Aegypten . Die Lebensmittellage in
Aegypten wird , nach einer Stefani -
Meldung , immer schlechter , da die Be¬
satzungstruppen den größten Teil der
Vorräte im Lande für sich verbrau¬
chen . Der ägyptische Minister Abdul
Hamid . Hak entwarf ein erschrecken -
Bild von der Lage . Er erklarte , daß es
allein in Kairo 8072 verlassene Kinder
und 10 000 Bettler gibt .
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Der Ameisenbau im Dünenhügel am Kanal
Nach Dieppe stärker denn je / Von OT. -Kriegsberichter A . Reinhardt

'Jiach Dunkerque acht Kilometer ."

^ ir habe ? uns damals diesen Kilometer¬
stein an der Kanalküste genau gemerkt ,
«eil ihm mit ungeübter Hand der Zusatz
auf geschmiert war „ . . . and to Berlin

100O km .
" Heute , nach nahezu zwei¬

einhalb Jahren , stehen wir wieder an '

dem Kilometerstein , der nicht nur die
»lorreiche Rückzugstraße "

, sondern
Jich den Verrat Englands an seinen Ver¬
bündeten zu verewigen scheint . An Stelle
der Parole „nach Berlin" ging 's 1940 in
Badehosen rückwärts über den Kanal , zu
den schützenden Häfen von Ramsgate ,
Deal, Dover , Folkestone und Dungeness .
In unserer Erinnerung werden die Zeu¬
gen dieser Flucht lebendig : an den Zu¬
fahrtstraßen zur Küste die Tausende und
aber Tausende Kraftfahrzeuge aller Art,
fahrbereit , verbrannt , zusammengeschos¬
sen, mit und ohne Reifen , auf Feldwe¬
gen und am Straßenrand stehend oder
kopfüber im sumpfigen Wiesengelände
Hegend ; «wischen den Dünen die zahl¬
losen Tanks , Kanonen , Stahlhelme ,
Waffen , Munitionskästen , Uniform -
stütke , Proviantvorräte , Tornister und
sonstigen Ausrüstungen ; am Meeres¬
strand selbst die zerfetzten Truppen¬
transporter , havarierten Küstenfahr¬
zeuge, steuerlosen kleinen , mittleren
und größeren Motorboote , Holzkähne ,
Lastautos und Omnibusse , letztere in
Form einer Landebrücke ins Meer hin¬
ausgefahren .

Von diesem chaotischen Bild ist nichts
übriggeblieben ; eine ordnende Hand hat
den Spuk beseitigt . Die Wracks an Mee¬
resstrand und Straßenrand sind längst
zo wirksamen Feuerwaffen umgeschmol¬
zen worden , und was die kompletten
Bauzüge mit Spezialfahrzeugen aller
Gattungen anlangt (neben etlichen Dut¬
zend Planierraupen , Hebekränen und
Betonmischern , wurde an einer Küsten -
steile sogar eine betriebsfertige Güter¬
zuglokomotive entdeckt , die mit 50 Wag¬
gons bei der Erdbewegung zum Bau eines
Flugplatzes eingesetzt werden sollte ) , so
haben diese in der Zwischenzeit den Bau
der Küstenbefestigung beschleunigen
helfen .

Einzigartige Tarnung
Was heute dem uneingeweihten Beob¬

achter an Eindrücken verbleibt , ist nicht
viel . Er sieht auf kilometerlangen Strek-
ken lediglich die Straßen - , Stacheldraht -
und stählernen Tanksperren , die evaku¬
ierten Häusergruppen entlang der
Küstenstraße , die Warnungsschilder , die
bald hier , bald dort auf die Minengefahr
hinweisen . Selbst an den turmhohen Dü¬
nen vermag er keine äußerlichen Verän¬
derungen wahrzunehmen . Wir selbst
müssen gestehen , daß wir dieser einzig¬
artigen Tarnung zum Opfer gefallen
wären, hätte uns nicht ein Frontinge¬
nieur der Organisation Todt nähere Hin¬
weise gegeben .

„Der Dünenhügel dort drüben "
, er¬

klärte er unvermittelt , „birgt eine der
mächtigsten Festungsanlageri . Viele Be¬
tonkolosse sind in seinem Innern ver¬
borgen. Wollen wir den modernen
„Ameisenbau " näher ansehen ?"

Wir passieren die Sperre und klettern
eine Steintreppe hinauf , die in den stei¬
len Dünenberg eingelassen ist . Nun
stehen wir auf der Hochfläche . Aber noch
immer vermag das Auge nichts Besonde¬
res auszumachen . Erst bei näherem Zu¬
sehen entdecken wir, daß wir in der
Nähe eines im Sand befestigten Beton¬
laufgrabens angelangt sind , der von

einem Tarnnetz überdeckt ist und strah -
Ifnförmig nach allen Richtungen ver¬
läuft . Kleine Orientierungstafeln deuten
in Stichworten die Lage der verschieden¬
artigsten Panzerwerke an . Wir durch¬
schreiten einen der Gräben , verweilen
hier und dort bei den Wachposten , die
mit lichtstarker Optik die Küste absu¬
chen, und stoßen schließlich auf einen
Mannschaftsbunker . Der Batteriechef
versucht uns an Hand der plastischen
Nachbildung der Hügelkette die Lage
und Kampfkraft seines Befehlsbereiches
klarzumachen .
Feindliche Umgehung ausgeschlossen

Bemerkenswert ist , daß die ganze
Dünenkuppe mit zahlreichen betonierten
Kampfständen leichter und schwerer
Waffen gespickt ist . Um eine feindliche
Umgehung auszuschließen , sind allent¬
halben mit schweren Stahlplatten ver¬
stärkte Betonbunker in die rückwärtige
Front des Dünenberges eingeschachtelt ,
deren Bestückung alle flankierenden
Angriffe vereiteln . Der Rundgang durch
das Labyrinth der Panzerwerke , die seit¬
lich und senkrecht miteinander verbun¬

den sind , findet seinen Abschluß auf
einem eingebuchteten Freigelände , das
eine schwere Eisenbahngeschützbatterie ,
gegen Luftaufklärung vorbildlich ge¬
tarnt , birgt . Durch eine eigens für sie
angelegte Gleisanlage ist die Möglichkeit
gegeben , den Standort augenblicklich zu
wechseln .

Weiter geht die Fahrt der Küste ent¬
lang . Der Lageplan des Frontingenieurs
zeigt , daß die Kette der Befestigungs¬
anlagen nicht abreißt . Was hier beson¬
ders im letzten Jahr an bautechnischen
Leistungen von der Organisation Todt
vollbracht wurde , darf als einmalig an¬
gesprochen werden .

Das engmaschige Festungsnetz be¬
schränkt sich nicht nur auf die Küste
Flanderns , sondern erstreckt sich in
nördlicher Richtung bis weit hinauf zu
den niederländischen Inselgruppen und
in südlicher Linienführung vom Kanal
bis hinunter zur Biskaya . Diese
feuernde Wacht wird , sollte den Englän¬
dern nach einer Wiederholung des
Dieppe -Abenteuers gelüsten , ein infer¬
nalisches Strafgericht halten .

Die gutgeschützte Atlantikküste . — Von der OT . gebaute Fernkampf¬
batterie am Atlantikwall . (OT -Kriegsberichter Maier -Atl .)

Zerstört , zerschlagen und vernichtet . — Erbitterten Widerstand leisteten
eingekesselte sowjetische Divisionen im Raum um Charkow . Viele Hun¬
derte von Wagen , zahlreiche vernichtete Panzer kennzeichnen die
Stätte der schweren bolschewistischen Niederlage .

PK .-Aufn .- Kriegsberichter Ritter XSch .)

Bis in den Tod bei ihrer Pflicht
Die Haltung einer deutschen Ärztin bei einem britischen Terrorangriff

B erlin , 15 . April
Jeder neue britische Terrorangriff

gegen deutsche Städte fordert Opfer
unter der unschuldigen Zivilbevölke¬
rung. An den tragischen Einzelschick¬
salen der Betroffenen nimmt das ganze
deutsche Volk tiefsten Anteil . Was ein¬
zelne Volksgenossen bei diesen schwe¬
ren Bombennächten an Pflichtbewußt¬
sein zeigen und an Pflichterfüllung zu
leisten vermögen , ist , unvergleichlich .
Ein Beispiel von vielen ist das Schicksal
einer Berliner Aerztin , das jeden er¬
greifen muß, der die Zeilen der Mutter
der Gefallenen an Reichsminister
Dr . Goebbels gelesen hat .

In dem Brief heißt es u . a . :
„Ich spreche Ihnen meinen Dank aus

für den am Sarg meiner so innig¬
geliebten Tochter niedergelegten Kranz .

Ihr Tod ist ein unersetzlicher Verlust ,
nicht nur für mich, sondern auch be¬
sonders für die Patienten . In dem Nach¬
ruf hieß es , daß eine Krankenschwester
gesagt hat : „ Ich bin seit 21 Jahren
Schwester , aber eine Aerztin von solcher
Hingabe an den Beruf ist mir noch nie
begegnet .

" So war sie im Leben und im
Tod : Sie muß noch eben vor dem An¬
griff eine eitrige Blinddarmoperation
ausgeführt haben , denn man fand sie
nach drei Tagen verschüttet , am Bett
der Patientin , tröstend deren Hand um¬
schlossen , noch mit der Gummischürze
und dem Gummihandschuh . Sie starb
wie ein tapferer Soldat , mitten zwischen
ihren Kranken , nicht an ihre eigene Ret¬
tung denkend , treu ihrer Pflicht und
ihrem so geliebten Beruf . Wir haben sie
nach der geliebten Heimat überführt ,
wo sie nun ruht , umrauscht von der

Brandung der Nordsee und dem Meeres¬
wind der Heimat , die ihr die Reinheit
und die Kraft ihres Lebens mitgab , be¬
trauert von der Liebe der ganzen Insel¬
bevölkerung , die in endlosem Zug ih¬
rem Sarg folgte . Bei ihrer großen Be¬
scheidenheit (hat sie nie an sich gedacht ,
und doch sagten die Patienten , es sei
stets wie heller tröstender Sonnenschein
von ihr ausgegangen . Mir war sie die
zärtlichste und fürsorglichste Tochter ,
die für midi liebend sorgte . Ich bitte ,

ihr ein ehrendes Andenken zu bewah-
ren .

Die Feuer , die der Bombenkrieg in
Deutschland entzündet , haben den Wil¬
len und die Entschlossenheit des deut¬
schen Volkes bis zum Letzten ent¬
flammt . Der Feind hat das Gegenteil
dessen erreicht , was er erstrebte : Das
ganze deutsche Volk ist — wie dieser
Brief einer schwergeprüften Mutter
zeigt — härter geworden in seinem Wil¬
len , den Kampf siegreich zu beenden .

Aus den Kindertagen der Fliegerei
Hans Grade war der erste Träger des „Lanz-Preises "

Berlin , 15 . April
Knapp ein halbes Menschenalter ist

erst vergangen , seitdem die Menschheit
ernsthaft flügge wurde , d . h . sich mit
motorgetriebenen Apparaten vom Erd¬
boden erheben und mit einiger , wenn
auch geringer Sicherheit zu fliegen ver¬
mochte . An diese kurze Zeitspanne soll¬
ten wir denken , wenn wir tagtäglich
von den unvergleichlichen Einsätzen und
Erfolgen unserer Luftwaffe hören und
lesen . Die Vorläufer unserer heutigen
hochmodernen Kriegsflugzeuge mit ih¬
ren unerreichten Geschwindigkeiten , und
sonstigen Flugleistungen konnten so
vor etwa dreieinhalb Jahrzehnten mit
einigem Glück und besonderem Geschick
des Piloten gerade einigermaßen an¬
ständige Achten fliegen , allerdings in
bescheidener Höhe und recht gemächlich
nach heutigen Begriffen .

Vor 35 Jahren , am 15 . April des
Jahres 1908 , stiftete der deutsche In¬
dustrielle Karl Lanz einen namhaften

Betrag für Versuche deutscher Flug¬
techniker . Der Lanz-Preis , der nur von
Deutschen auf deutschen Flugzeugen er¬
worben werden konnte , forderte einen
Flug um zwei Zielmarken , die rund
1 Kilometer auseinanderlagen , mit
Rückkehr zum Start . Erst im Oktober
1909 , also über ein Jahr nach der Stif¬
tung , fühlte sich ein Flieger befähigt ,
für den Wettstreit um den* wertvollen
Preis zu starten . Es war das der alte
Flugpionier Hans Grade , der noch
heute trotz seiner 64 Jahre an fliege¬
rischen Dingen sehr interessiert ist . In
Gegenwart des Stifters gewann Grade
damals den Preis mit einem Fluge auf
dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin ;
er benötigte für die zu fliegende Acht
eine Zeit von 2 Minuten 43 Sekunden .
Hans Grade hat später auf seinen
leichten Flugzeugen noch zahlreiche Pi¬
loten ausgebildet , von denen viele
größte Bedeutung erlangten und z . T.
noch heute in hohen Dienststellungen
der Luftwaffe angehören .

Einen Lastkraftwagen
voll Jubiläumsgeschenke

Oslo
Die Telephonistin Sigrid Enj»en , aus

Orkdal , die jetzt ihr vierzigjähriges
Jubiläum feierte , wurde an diesem
Jubiläumstage in der Ortschaft durch
ein Fest geehrt , bei dem sämtliche
Telephonteilnehmer insgesamt 130 Per¬
sonen , zugegen waren . Sie empfing so
viele Geschenke , daß sie einen Last¬
kraftwagen mieten mußte , um die
Fracht nach Hause zu bringen . Ein
deutliches Zeichen dafür , daß Fern¬
sprechbeamtin und - teilnehmer stets in
der richtigen Verbindung miteinander
standen .

Die Brandbombe in der Hosentasche
Münster i . W.

Ein gefährliches und fahrlässiges
Verhalten zeigte ein Schüler aus Ko¬
chel , der irgendwo im Freien Teile
einer Phosphorbrandbombe gefunden
hatte . Statt sie liegen zu lassen und den
Fundort unverzüglich der Polizei zu
melden , steckte der Junge die Brand¬
bombenteile in seine Hosentasche .
Schon bald hatte er erhebliche Brand¬
wunden , so daß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte . Dieser Vorfall
möge erneut dazu ermahnen , jeden
Fund von Bombenteilen usw . un¬
berührt zu lassen und sofort der näch¬
sten Polizeistelle zu melden .

DER AKTUELLE RING
Von Dr , Gustav Eberlein , Rom

Noch immer eteht Richard Wagner
im Brennpunkt des Streites , noch
immer scheiden sich die Geister am
»Ring des Nibelungen « . Wenn auch
nicht mehr berittene Polizei aufgebo¬
ten werden muß , wie damals vor der
Pariser Oper , als »Lohengrin « zum
erstenmal aufgeführt werden sollte ,
während der deutsche Meister schon
in Walhall eingezogen war , wenn auch
der »Los von der Romantik «-Ruf der
Zeit zwischen den beiden Weltkriegen
schon wieder verebbt ist , so branden
doch immer wieder neue Moderichtun¬
gen gegen das Werk des Titanen , und
Während der eine die Musik hoch über

l die Dichtung stellt , der andere es um -
) gekehrt hält , und ein dritter sich be¬
rauscht an dem germanischen Mythos ,
empfinden die meisten Menschen bei
dem nun schon fast hundertjährigen
»Bühnenfestspiel « eine einzigartige
Harmonie , wenn sie auch ihre Gefühle
nicht im einzelnen bloßlegen können .

Jedenfalls zeigt das leidenschaftliche
*"ür und Wider mitten im Toben des
großen Krieges , daß Wagner noch nicht
zu einem der Tagesmeinung entzoge¬
nen , kühl katalogierten Museumsstück
• rstarrt ist . Während wir von den
leisten Spielopern der »alten Schule «
ruhig behaupen dürfen , die Musik habe
*as Textbuch überlebt , erscheint der
• Ring« noch herrlich wie am ersten
*"a? - seir . Wort unverbraucht und un¬
vergänglich , wie die Klänge der Edda .
Aber damit sprechen wir bereits eine
Meinung aus , die Gegenkämpen auf
de n Plan ruft . Und schon ist das
®jhönste Wagnerturnier wieder im
Gang .

So in Rom . Als kürzlich die Ber¬
liner Staatsoper hier gastierte , kam es
*>ach der meisterhaften »Tristan «-Auf -
führung zu einem Zwischenfall . Ein

Zuhörer sprang auf und schrie in ra¬
sender Verzückung : Schluß , Schluß
mit aller modernen Musik ! Es habe
keinen Sinn mehr , Neues schaffen zu
wollen , nachdem mit »Tristan Und
Isolde « der Gipfelpunkt des Möglichen
erreicht sei . Die Zeitungen gaben das
zu , ohne sich die Schlußfolgerung des
»Wagnernarren « zu eigen zu machen .
Dann , einige Tage später , die Gesamt¬
aufführung des »Ring «. Papierknapp¬
heit in der Presse ? Zwei enggedruckte
Spalten , über 300 Zeilen allein für das
»Rheingold « ! Und nichts als Kampf ,
Wagnerkampf . Während ein Kritiker
die Meinung verfocht , daß diese Zeit
vorüber sei und das , was sich als un¬
sterblich herausgestellt habe , allein
die Musik sei , legte ein anderer im
Gegenteil eine Lanze für die Aktuali¬
tät des »Ring « ein , indem er sich hef¬
tig gegen den »Antiwagnerismus neuen
Stils « wandte . Wie bei Bach , der jetzt
erst richtig verstanden und somit mo¬
dern werde , die Modeströmung am
Wesentlichen vorbeiging , so zeigt es
sich bei Wagner , daß überhaupt jede
Richtung fehlgeht , sowie sie au « Mode¬
geist das Große von gestern ablehnt .
Die Dichtung im » Ring « überlebt ?
Welch ein Irrtum ! Und Francesco Scar -
daoni legt in der römischen »Tribuna «
los :

Wenn in Frankreich gesagt worden
sei , daß Wagner als Musiker seiner
Zeit um drei Menschenalter voraus¬
gewesen sei , so gelte das um so mehr
für seine erschreckend klare Vision
des Menschheitsdramas , das wir , seine
Nachfahren , nun erleben . Was ist denn
der Grundgedanke der Tetralogie ,
wenn nicht die heldenhafte Auflehnung
gegen die dunklen Mächte , gegen den
Fluch des Goldes ? Im Vorspiel der
gigantischen Oper , dem »Rheingold « ,
sind uns die Sagenfiguren und Sym¬

bole so nahe , daß man eine Allegorie
des gegenwärtigen Krieges vor sich zu
haben glaubt . Wer fühlt nicht , was die
schrecklichen Hammerschläge in der
Schmiede bedeuten ? Der Geist der
Macht , der vom Golde ausgeht , ver¬
mischt sich mit dem Rauch der Es6e.
Und wie er übergeht in den schmalen
Reif , wie diese magische Macht den
Reichtum vermehrt bis ins Maßlose ,
wird sie damit nicht zum Symbol des
Kapitals ? Wer unterscheidet im Grunde
einen Alberich von einem Morgenthau ,
der siebzig vom Hundert alles Goldes
beherrscht und damit berufen schien ,
den jüdischen Traum von der Herr¬
schaft über die Welt zu verwirk¬
lichen ? Nicht von ungefähr sind bei
Paracelsus die Zwerge geheimnisvolle
Figuren der Kabbala . Sie leben im
Innern der Erde und häufen die
Schätze , um damit die Lichthelden zu
bekämpfen . Ein Siegfried mußte kom¬
men , der blonde Held , von der Natur
selbst geschaffen , um gegen die Mächte
der Unterwelt einem geläuterten Ge¬
schlecht zum Siege zu verhelfen .
Heute , wo die Menschheit auf dem
Scheideweg steht , erfassen wir Wag¬
ners Intuition in ihrer ganzen gewalti¬
gen Bedeutung .

Das alles schreibt , wie gesagt , ein
Italiener . So greift , mit sauberen
Waffen geführt , der römische Kunst¬
streit um das unsterbliche Werk eines
Sterblichen tief in Geschichte und All¬
tag ein . Er ist nicht unwichtig , denn
er bringt uns Italien noch näher , weil
er umgekehrt Urdeutsches dem Latei¬
ner gerade dort verständlich macht , wo
bisher das Begreifen der deutschen
Psyche am schwierigsten war . Immer
trennte uns der Wald , dem Deutschen
Inbegriff seiner Wiege , dem Italiener
das düstere Gegenstück zu seinem hei¬
teren Olymp . Unsere Göttersage blieb
ihm daher immer fremd , ja unheim¬
lich und gefahrdrohend . Jetzt schnei¬
det Siegfrieds Schwert , jetzt leuchtet
das Licht , das der Nacht enttaucht .

Paula Baumann als „Walküre "
In der von Generalmusikdirektor

Hans R o s b a u d geleiteten Auffüh¬
rung von Richard Wagners »Walküre «
am Dienstagabend sang Paula Bau¬
mann vom Badischen Staatstheater
Karlsruhe als Gast die Titelrolle der
Walküre . Die Künstlerin , die bei den
letztjährigen Bayreuther Festspielen
als Senta im »Fliegenden Holländer «
einen stark beachteten Erfolg hatte , ist
auch in Straßburg keine Unbekannte
mehr . Ihr »Walküre «, wuchtig und ein¬
drucksvoll in der Anlage der ganzen
Darstellung , fand vor allem durch
ihren überlegenen stimmlichen Einsatz
und die glutvoll lodernde , wie dunkles
Altgold strömende Gesangskunst den
einhelligen Beifall des ausverkauften
Hauses . In Fritz Zöllner (als Gast
von der Königsberger Oper ) stand ihr
ein ebenbürtiger Partner zur Seite ,
der , innig vertraut mit dem Gesangs¬
stil Wagners , einen markanten Wotan
von imposanter stimmlicher Ausdrucks¬
kraft verkörperte . Hanns Reich

Neuer Film :

„Ein Zug fährt ab "
Daß ein Zug abfährt , ist nicht weiter

von Bedeutung , es soll häufig vor¬
kommen . Scharmant wird die Ange¬
legenheit allerdings , wenn der Zug , wie
in dem Bavaria - Film , der augenblick¬
lich in den Rheingold -Lichtspielen
läuft — eine schöne Frau (Alice
Treff ) aus den Ferien entführt . Und
wenn dann am Anhalter Bahnhof außer
dem Freund (Ferdinand Marian )
ganz unerwartet auch noch der Gatte
(Hans Zesch - Ballot ) zum Abholen
auftritt , dann wird die Sache pikant .*
Zum Glück kommt mit dem gleichen
Zug auch eine Bekannte der schönen
Frau (Leny Marenbach ) an , die
die Situation rettet , indem s i e dem
Freund um den Hals fällt . Der bringt

sie — im eigenen schnittigen Wagen
natürlich — nach Hause . Es kommt ,wie es im Film programmgemäß zu
kommen hat , der Casanova -Freund
der schönen Frau verliebt sich in die
ominöse , aber verteufelt kluge Freundin .
Aber da ist auch ein Detektiv , der die
Begrüßungsszene fotographiert und sie
für den Scheidungsprozeß der Dame
ausschlachtet , so daß sie unschuldig¬
schuldig geschieden wird . Es gibt dann
noch einige Zwischenfälle , die schöne

•Frau , die eigentliche Betrügerin findet
es interessant , die Betrogene zu spielm
und bringt dadurch ihren Ferienflift
und ihre Bekannte zusammen . Und als
dann der letzte Zug , den wir in diesem
Film sehen , abfährt , fahren zwei glück¬
liche , sehr Verliebte zur Hochzeits¬
reise . Zurück bleibt ein vernünftig¬
gewordenes Ehepaar . Lucie Englisch
ist auch dabei , und da der Film auf
gutes Ende abgestimmt ist , findet auch
sie , die Tante , den dazupassenden
Onkel ( Georg Alexander ) . Dem
Spielleiter , Johannes Meyer , verdanken
wir eine Reihe von Dialogen , deren
Pointen an Treffsicherheit nichts zu
wünschen übrig lassen . Musik : Lothar
Brüne . Edeltraut Schneider

Vorgeschichtliche Felszeichnungenin Spanien . Felszeichnungen von Tie¬
ren , ausgeführt von vorgeschicht¬
lichen Bewohnern Europas , hat man
zwar schon seit langem festgestellt ,neuen Funde dieser Art bedürfen aber
wegen ' der Möglichkeiten , die sie der
Wissenschaft bieten , einer ganz beson¬
deren . Beachtung . Kürzlich wurden indem spanischen Dorfe Reguirillo , 70
Kilometer von Madrid entfernt , solche
Felszeichnungen aufgefunden , die ein
Alter von rund 20 COO Jahren haben .Sie stellen Wölfe , Büffel , Elefanten
und Renntiere dar . Die Entdeckung
gelang Manuel Laura , dem Sekretär
der » Spanischen Gesellschaft für
Anthropologie « auf einer Forschungs¬
reise durch das Land ,
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Tagung der Fachgruppe Bekleidung
Der Reichsbeirat der Fachgruppe

Bekleidung , Te *til und Leder hielt mit
den Leitern der einzelnen Landesfach -
gruppen und ihren Geschäftsführern
im Sitzungssaal der Handelskammer
in Mülhausen eine mehrtägige Ar¬
beitstagung ab . An die Entgegennahme
den Jahresberichte und Rechnungs¬
abschlüsse für die Zeit von 1£40 bi »
1942 schloß sich eine allgemeine Aus¬
sprache an , die geeignet war , wichtige
Aufklärungen zu vermitteln . In den
3inzelberatungen der verschiedenen
Arbeitsgebiete wurden vor allem Fra
gen der Stillegungen , Bedarfsverlage¬
rungen und der Kriegsumstellungen
behandelt . Die Anwesenheit in dem
oberelsässischen Textilgebiet benutz¬
ten die Tagungsteilnehmer zur Besich¬
tigung einer Textilfabrik in Mülhau -
sen , ferner eines größeren Unterneh
mens des Textileinzelhandels und
außerdem der Staatlichen Textilfach -
schule um hier die besondere fachliche
Heranbildung des jungen Nachwuch¬
ses kennenzulernen . Schließlich wurde
auch in Tann unter Führung des Mül -
hauser Handelskammerpräsidenten
Schneevoigt eine dortige Stoff¬
druckerei besucht

Neue Einsatzbedingungen
für Ostarbeiter

Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz hat in einer Durchfüh¬
rungsverordnung über die Einsatzbe¬
dingungen der Ostarbeiter vom 5 . April
1943 deren Arbeitsbedingungen ver¬
bessert . Die mit dieser Verordnung
im Reichsgesetzblatt veröffentlichte
neue Entgelttabelle wird von dem
Lohnzahlungszeitraum ab , der nach
dem 1 . Mai 1943 endet , anzuwenden
sein . Die Reichstreuhänder der Arbeit
werden für die in der Landwirtschaft
und Hauswirtschaft eingesetzten Ost¬
arbeiter entsprechende Entgelte fest¬
setzen . Des weiteren sind nach dieser
Verordnung die Betriebsführer ver¬
pflichtet , den Ostarbeitern Entgeltab¬
rechnungen auszustellen , aus denen
sich die Berechnungsgrundlagen , die
Gesamtentgelte , aus denen sich die Be¬
rechnungsgrundlagen , die Gesamtent¬
gelte und die Höhe der Abzüge für
Sachleistungen ergeben .

Pg . Kaufmann blieb vor dem Feinde *
Einer Amt verdientesten Kommunalpolitiker unseres Gaues

Am 12. Februar ist der Geschäfts¬
führer im Amt für Kommunalpolitik
der Gauleitung Baden der NSDAP .
GauhauptsteUenleiter Pg . Kauf¬
mann , im Osten gefallen . Mit ihm
vertiert der Gau Baden einen seiner
bekanntesten und verdientesten Kom¬
munalpolitiker .

PK - Kaufmann ist im Jahre 1902 zu
Walldürn in Baden als Bauernsohn
geboren . Seine Absicht , nach erfolgtem
Besuch der Realschule zu studieren ,
mußte er aufgeben , da er Infolge des
Mangels an Arbeitskräften im väter¬
lichen Betrieb mitarbeiten mußte .
Durch ein ausgedehntes Selbststudium
erwarb er sich aber gute Kenntnisse im
landwirtschaftlichen Organisationswe¬
sen seiner engeren Heimat , in dem er
vom 22 . Lebensjahr an tätig war . Auf
Grund seiner Leistungen auf diesem
Gebiet erhielt er die Berechtigung zum
Studium an der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Hohenheim .

Mehrere Jahre vor der Machtüber¬
nahme arbeitete er bereits im Sinne
der Partei , der er im Jahre 1931 als
Mitglied beitrat . Im Jahre 1933 wurde
er als Leiter der Gemeinde Walldürn
berufen . Im Sommer 1984 konnte er
seine Ausbildung an der Hochschule
für Politik in Berlin fortsetzen . Am

1 . Januar 1935 erfolgte dann seine Be¬
rufung als Geschäftsführer des Amtes
für Kommunalpolitik der Gauleitung
Baden . In dieser Eigenschaft hatte er
hervorragenden Anteil bei der Beset¬
zung der hauptamtlichen Bürger -
meisterstellen in Baden sowie in der
gesamten Kommunalverwaltung des
Gaues und erwarb sich hierbei allge¬
meine Wertschätzung . Neue große
Verdienste hat er sich im Aufbau der
Kommunalverwaltung im Elsaß bei
der Neubesetzung der hauptamtlichen
Bürgermeisterstellen erworben . Bereits
im Oktober 1940 hatte er die Schulung
der elsässischen Bürgermeister in An¬
griff genommen und die für diesen
Zweck ins Leben gerufene Gauschule
für Kommunalpolitik in Straßburg -
Grafenstaden bis zu seiner Einberu¬
fung zur Wehrmacht geleitet . Von
April bis Herbst 1941 war Pg . Kauf¬
mann ferner Schriftleiter der »Natio¬
nalsozialistischen Gemeinde , Gauaus¬
gabe Oberrhein .«

Am 15 .November 1941 rückt « er zum
Wehrdienst ein . Nach erfolgter Aus¬
bildung kam er zu einer Luftwaffen¬
einheit an der Ostfront , wo er seither
am mittleren Frontabschnitt im Ein¬
satz stand und am 12 . Februar ds . Js .
die Treue zu Führer und Volk mit sei¬
nem Soldatentod besiegelte .

Wirtschaftliche Kurtberichte
— Oberrhein . Elektrizität « - Union

AG . (früher Union Electrique du Rhin ),
Mülhausen . Wie der kommissarische
Verwalter der Gesellschaft mitteilt , ge¬
langt mit Genehmigung der Finanz -
und Wirtschaftsabteilung beim CdZ .
für die Geschäftsjahre 1939 und 1940
eine Dividende von je 4,44% oder
2,— RM . netto je Aktie ab 1. April 1043
zur Ausschüttung .

Neue Preise für Tlerhaare . — Im
Rahmen der Intensivierung der Tier -
haarbewirtschaftung ist zur Förderung

der Sammeltätigkeit mit dem Ziele
eines erhöhten Anfalls eine Abände¬
rung und Neufestsetzung der Höchst¬
preise und Handelsspannen für Tier¬
haare erfolgt . Gleichzeitig wurde der
Preis der erfaßten Artikel erweitert .

Gemeinschaft Schuhe . — Die Fach¬
gruppe Schuhindustrie , die Fach¬
gruppe Hausschuhindustrie , der
Reichsinnungsverband des Schuh¬
macherhandwerks und die Arbeits¬
gemeinschaft des Schuhhandels sind
mit Zustimmung des Reichawirt -
schaftsmimsters zu Bewirtschaftungs -
stellen der Gemeinschaft Schuhe be¬
stimmt worden .

Die Pfropfrebe und der Weinbau
Besuch in dar staatliehen Rebveredelungsanstalt Karlsruhe - Durlaeh

. Die Reblaus , die um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts aus Amerika auf
das europäische Festland eingeschleppt
wurde , bedeutet die stärkste Bedro¬
hung des deutschen Weinbaues . Um die
Rebenkulturen vor dem völligen Unter¬
gang zu bewahren , galt es nun den
Kampf gegen diesen Schädling aufzu¬
nehmen . Nach langjähriger Forschungs¬
arbeit hat man herausgefunden , daß
die Heranzüchtung reblausfester Reben
das erfolgreichste Kampfmittel gegen
diesen Schädling ist . In staatlichen , ge¬
nossenschaftlichen und privaten Reb -
veredelungsanstalten werden in mühe¬
voller Arbeit diese reblausfesten Reb¬
sorten herangezüchtet .

Wir besuchten dieser Tage die staat¬
liche Rebveredelungsanstalt am Turm¬
burg in Karlsruhe -Durlaeh , die die
älteste ihrer Art in Baden ist und ' in
diesem Jahr auf ein vierzigjähriges
Bestehen zurückblicken kann , und ge¬
wannen dabei einen Einblick in ihre
Arbeit .

Wie der Leiter der Rebveredelungs¬
anstalt Durlach , Weinbauoberinspektor
M e i n k e , erklärte , bestehen heute
noch bei manchen Zweifel über die
Pfropfrebe , und viele können sich
nichts genaues darunter vorstellen .
Eine Pfropfrebe ist ein auf eine Arne -
rikaunterlagsrebe aufgepfropftes Edel¬
reis einer Europäerrebe , z . B . Silvaner¬
rebe , Ruländerrebe , Riesling . Der
unterirdische Teil der Pfropfrebe , dies
ist die Wurzel der Rebe , besteht aus
der Amerikaunterlagsrebe , während
der überirdische Teil der Rebe aus dem

Edelreis der Europäerrebe besteht .
Diese Pfropfrebe darf jedoch nicht mit
der unter dem Namen „Amerikarebe "
bekannten Hybridenrebe verwechselt
werden . Die Hybridenrebe ist ja geraite
die Wirtspflanze der Reblaus und be¬
günstigt sehr das Fortleben der Reb¬
laus . Die Amerikaunterlagsrebe trägt
keine Frucht und wird auch nur
als holztragende Rebe zum Zwecke der
Verpfropfung gezogen . Die Frucht an
der gepfropften Rebe wird nicht von
der Unterlagsrebe , sondern von dem
verpfropften Edelreis der Europäer¬
rebe getragen .

Diese Pfropfrebe wird in der Reb¬
veredelungsanstalt gepfropft . Die Unter¬
lagsreben kommen Ende März in die
Rebveredelungsanstalt . Sie werden aus
den südlichen Ländern eingeführt , aber
auch mancherorts in der Rebverede¬
lungsanstalt selbst , wie hier in Dur¬
lach , im sogenannten Muttergarten ge¬
zogen . Die Unterlagsreben , Rebholz¬
stücke in der Länge von etwa 30 Zenti¬
meter , werden zuerst in einem Wasser¬
becken eingeweicht , dann in lau¬
warmem Wasser gewaschen , denn das
beschleunigt die Verpfropfung def
Rebe . In einem Arbeltssaal werden sie
dann von Arbeitern und Arbeiterinnen
verpfropft . Sie müssen nun zu der
Unterlagsrebe das entsprechend pas¬
sende Edelreis suchen . Dann wird der
Schnitt vorgenommen und das Edel¬
reis aufgepfropft . In Kisten mit feuch¬
tem Sägemehl verpackt gelangen die
verpfropften Reben ins Vortreibhaus
und verbleiben hier in einer feucht¬

warmen Durchschnitt » temper atur von
30 Grad Wärme . Durch diesen Vorgang
wird die Keimung der Rebe vorgetrie¬
ben . Mach 12 bis 14 Tagen Ist diese
beendet und »n den Stellen der auf¬
geschnittenen Augen , wo »ich neue
Triebe gebildet haben , und an der
Schnittstelle , ist eine gelblich -weiße
Masse entstanden , Kallus genannt ;
diese durch die Vorkeimung entstan¬
dene Masse fördert d %s Zuiammen -
wachsen der Pfropfstelle . Nun bleiben
die Kisten in einem anderen Treibhaus
nochmals 3 bis 4 Tage zur Nach¬
keimung , langsamen Angleichung an
die Außentemperatur . Die verpfropf¬
ten Reben werden nun ins Freiland
des Weinberges versetzt und hier sorg¬
fältig gepflegt . Im Spätjahr oder im
nächsten Frühjahr werden dann diese
veredelten Reben über die Landes -
bauernschaft an die Winzer gegeben ,
und zwar werden jene Gebiete bevor¬
zugt beliefert , die durch Auswin¬
terungsschäden oder andere zeit¬
bedingte Einflüsse Schaden erlitten
haben .

So wird von der Rebveredelungs¬
anstalt , gerade jetzt im Kriege unter
erschwerten Bedingungen , segensreiche
Arbeit im Dienste des deutschen Wein¬
baues geleistet , und damit an der Ver¬
wirklichung des großen Zieles dieser
Rebveredelungsanstalten , eine bessere
und vor allem reblausfeste Rebe heran¬
zuziehen , die in Menge und Güte noch
ertragreicher sein soll als die bis¬
herigen Rebsorten , unermüdlich
weitergearbeitet . E . F .

JiA m e z aUäekuf ^ ikUjja Ut eleu . Vo & ai &ui
Gebirgsrettungsdienst durch das Sonderkommando des DRK.

Als im Winter 1940/41 das Fachamt
Schilauf im NSRL . im Elsaß an die
Sonderdienststelle Straßburg des DRK .
mit dem Ersuchen herantrat , Schj -
rettungs - und Unfallhilfsstationen in
den Vogesen einzurichten , wurde die¬
ser Bitte sofort entsprochen . Die vor¬
handenen Kräfte des ehemaligen el¬
sässischen Roten Kreuzes wurden er¬
faßt und in allen Schigebieten einge¬
setzt . Handelte es sich hier um ge¬
schultes • Personal im sanitären Sinne ,
so zeigte sich jedoch bald , daß diese
Kräfte ungenügend waren , um die
zahlreichen schisportlichen Veranstal¬
tungen in den Vogesen zu betreuen .
Auch waren diese Kräfte , vom schi¬
technischen Standpunkt aus gesehen ,nicht genug ausgebildet , um rasche¬
sten » den Verunglückten Hilfe zu
bringen .

Es wurden daher für die vorhan¬
denen Kräfte Schikurse eingesetzt .
Ferner wurden erprobte Schi - und
Bergsportler als neue Kräfte einge¬
stellt . Trotz den Kriegsverhältnissen
gelang es bereits Im Winter 41/42 dem
Chef der Sonderstelle V (Elsaß ) DRK .-
Hauptführer U h r 1g eine ausreichende
Schar erfahrener Männer zu sammeln ,
die den erforderlichen alpinen Ret¬
tung »- und Hilfsdienst durchführen
konnten . Insgesamt über hundert
DRK .-Helfer , verteilt in drei Zügen ,
wurden eingesetzt , unter ihnen eine
Reihe bekannter Vogesenschimeister .
Die Leitung wurde Kamerad Robert
B i » e h o f f , Obmann für Rettungs¬
wesen im Fachamt Schilauf übertra¬
gen . Anfangs Dezember 1941 wurden
alle Anwärter In Grundausbildungs¬
kursen sorgfältig geschult und konnten
somit schon über den Winter 1941/42
an den verschiedenen Punkten einge¬
setzt werden .

Durch die Spende des Deutsche«Volkes seiner Schier an die Weh?
macht wurden die SchiveranstaltuncJ
wohl aufgehoben , jedoch zogen gu
allsonntäglich

' Unzählige hinauf ingBerge , um mit Rodelschlitten , Wan ,dern die Gesundheit zu erhalten od*zu fördern , diese Gesundheit dZ
schaffenden Menschen , die gerade jet*Im Krieg , wo so hohe Anfordernw . ,?an den Werktätigen gestellt werde«so dringend notwendig ist . So könnt»,auch im Winter 1942/43 nicht nur alu
HUfsposten beibehalten , sondern nock
ausgebaut und mit praktischem R»
tungsmaterial versehen werden . HofMorel (Hochfeld ), Falkenstein
Grendelbruch ) , Gaschney , Hohnes
Schnepfenried , Markstein waren jl
Wochenende mit Hilfsposten belen
während weitgehende Streifendienst !auf den bekanntesten Schirouten
durchgeführt wurden . Außerdem stan4das Sonderkommando zur Verfüguiu
der Formationen , gelegentlich y«mehrtägigen Kursen der HJ ., d«NSRL . oder der Partei .

Statistisch gesehen hat die Bereit .Schaft Vogesen , umfassend -tjdie Züft
Mittelvogesen (Straßburg ), Hochvoge.
sen I (Kolmar ) und Hochvogesen u
(Mülhausen ) in den Wintermonattr
1942/43 zusammen 143 Hilfsleistung *vollbracht Es versteht sich , daß mitdem beginnenden Frühjahr diese Auf¬
gaben keineswegs erlöschen , sondern
eher gesteigert werden , besonders hden Hochvogesen mit seinen von all«
Alpinisten bekanntesten Kletterwij .
den . Alljährlich stürzen hier Unent -
wegte und Unvorsichtige ab .

Ueberall werden die DRK .-Helfer fflBereitschaft stehen , getreu dem Motte
ihres Führers Dr . Grawitz : „ Rotkrem .
Arbeit Ist praktisch gelebter und ss.
leisteter Sozialismus .. ." -ri«.

"T"

SÄ #* if ft(t t lfm II
Nachdem in den letzten Wochen der

Spielbetrieb im Basketball mit Aus¬
nahme der Saalkämpfe und der nun
beinahe abgeschlossenen Entschei¬
dungstreffen kaum noch In Erschei¬
nung trat , wuchs das Interesse für die
Hallenspiele , selbst wenn nicht immer
führende Mannschaften an den Start
gingen . Am heutigen Abend lauten
die Paarungen : 18 Uhr : Post -SG . —
RBSG ., HJ . ; 19.40 Uhr : SVS . II — Sp -
Vgg . I ; 20 .20 Uhr : SGIG . — SC . Schil -
tigheim ; 21 Uhr : Post -SG . — Concor -
dia .

Da« Programm , das mit der Mitwir¬
kung von fünf spielstarken Mann¬
schaften , davon derer vier der Gau -
klaase angehören und die Sp .-Vgg ., der
es vor kurzem vergönnt war , sogar
SVS . I in Schach zu halten , ist als
außergewöhnlich zu betrachten . Wie
üblich eröffnet die Jugend den Abend ,
anschließend treffen sich Sp .-Vgg . und
SVS . II . Letztere dürfte hier viel¬
leicht den kürzeren ziehen . Der Be¬
gegnung SGIG . — SCS . bleibt es vor¬
behalten , die Rolle eines Revanche¬
kampfes zu spielen , da ja bekanntlich
der SCS . vor Monatsfrist die Grafen -
stadener in der Meisterschaft regel¬
recht aber doch überraschend schlug .
Mit PSG . — Concordia meldet sich eine
Auseinandersetzung , deren Ende
schwer vorauszusagen ist . Der Abend
dürfte recht viele Anhänger nach dem
Stadtgarten bringen . -mh .

Großes Gau - Korbballturnder
Am kommenden Sonntag findet auf

dem Spielvereinigung -Platz in der
Steinwallstraße , ein Gauturnier Im
Korbball statt . Zum ersten Male wer¬
den in diesem Jahr die Meisterschafts¬
spiele in einer neuzusammengesetzten
Gauklasse durchgeführt werden . Die¬
ses Großturnier wird daher den ersten
Maßstab abgeben über die Spielstärke
unserer elsässischen Frauenmann¬
schaften . Acht der besten Vereine

haben gemeldet . Es sind dies : SV,
Hönheim (Gaumeister 1942 ) , Turnver¬
einigung Kolmar (Zweiter 1942 ) , sowie
TuS . . Schlettstadt , VfL . Bischweier ,TuS . Hagenau , Oberehnheim , Straßbur¬
ger TV . .und TuS . Vogesia . Die Spiel!
beginnen * um 9 .30 Uhr und werden ua
14 .15 Uhr fortgesetzt . -g.

M eh l a u s um Sonntag
Am kommenden Sonntag wird dar

Schlußstrich unter die elsässische Fu8-
ballgaumeisterschaft 1942/43 gezogen
In zwei nachzuholenden Spielen tref¬
fen sich in Straßburg Rasensportclub
(2 .) und FV . Schlettstadt (6 .) , in Schil-
tigheim der Sportclub (5.) und die
Sportvereinigung Kolmar (4 .) . Beide
Treffen dürften an der Endklassierunj
der Tabelle nicht mehr rütteln . RSC.
Straßburg kann wohl im Falle einte
Sieges punktgleich mit dem Tabellen¬
ersten FCM . aufschließen , doch dies
ändert nichts an der Tatsache , daß dit
Mülhauser Meister bleiben und arr
Sonntag ihren Titel bestätigt sehen
SVgg . Kolmar hat sich fest auf dem
vierten Platz verankert , und ei»
eventuelle Niederlage in der Straßbuf
ger Vorstadt kann auch hier auf die
Reihenfolge keinen Einfluß mehr ha¬
ben . Beide Spiele beginnen um 15 Ute,

Spott in Jiüzza
— Die beiden letzten Meister -

sehaftsspiele der ersten Kla«w
Reichsbahn —Eckboisheim und Dütt-
lenheim —Wasselnheim , gelangen ai
25. April ( Ostersonntag ) zum Austrat

— Zum Meisterschaftsspiel Sur¬
burg — Niedermodern am kom¬
menden , Sonntag hat Niedermoden
Verzicht geleistet . —&■

— Den Schwlmmweltrekori
über 4 x 100 Yards Kraul verbesserte
in Kopenhagen eine dänischen Frauefr
Staffel von 4 :08,1 auf 4 : 05,7.

66 . Fortsetzung )
Leider wurde er dadurch der

| irdischen Gerechtigkeit entzogen . Brü¬
der und Schwestern , lasset uns jetzo
für die Dahingeschiedenen beten !« '

Ich kniete nieder , und unten taten
sie dasselbe . Ein . Goy fing mit dump¬
fer Stimme an , und alle murmelten
wir mit , und innerlich wußte ich
felsenfest , daß ich gerettet war . Und
es war sekundenlang , als ob das blasse
schöne Gesicht meiner armen Mutter
vor mir in der Luft geisterte und trau¬
rig nickte . Saiten , die ich längst zer¬
sprungen glaubte , fingen wehmütig an
in mir zu tönen . . .

Da drehte ich mich um und sah
Gloria , deren leuchtende Augen auf
mir ruhten , und es war wie ein star¬
ker , unzerstörbarer Talisman , so daß
ich ruhig und besonnen wurde .

Nach dem Gebet kniete Ich mich
wieder zu ihr hin . Der ganze Boden¬
raum wimmelte schon von Polizisten .
Ich küßte Gloria und sprach : .

»Liebling , alles wird nun gut wer¬
den . Laß dich jetzt heimfahren , und
bald komme ich nach , sobald dl # For¬
malitäten beendet sind . «

Dann stand ich auf und sagte zu
den Beamten , die stumm gelauscht
hatten :

»Nun stehe ich zu Ihrer Verfügung ,
Gentlemen . Der Tatverhalt war wie
folgt !«

Gerade trugen sie Gloria vorbei .

und wir winkten uns zu , und dann gab
ich ruhig den Polizeigoys meinen
Bericht , wie ich ihn haben wollte und
mußte . Und es war alles ganz leicht
und selbstverständlich , denn die bei¬
den Patronen in meinem Magen würde
niemand finden . . .

»Die Tat eine » Fanatikers . Mich soll
es nicht wundern , wenn dieser Parker
gar nicht so heißt und er ein Mitglied
der Fünften Kolonne war . Ihr Name
aber ist uns sehr gut bekannt , Mister
Lassiter . Wir müssen Sie jetzt bitten ,
uns nach Los Angeles zu begleiten ,
wo einige Formalitäten , wie zum Bei¬
spiel Ihre Proformakaution , von Ge¬
setzes wegen stattfinden , und diese
Nacht noch können Sie dann am
Lager Ihrer bedauernswerten Verlob¬
ten zu deren hoffentlich rascher Ge¬
nesung beitragen . Die amtliche Lei¬
chenschau wird der Coroner wohl auf
morgen oder übermorgen festsetzen «,
verkündete der oberste der Scheiks .

In mir lachte die Hölle mit ihren
sämtlichen Registern . . .

Und so geschah es . Um 2 Uhr mor¬
gens ließ ich mich leise in Glorias
Hause zu Santa Monica an ihrem Bett
nieder und starrte auf die Frau , die
mein Schicksal Ist .

Sie schlief , der Arzt hatte ihr ein
Mittel gegeben . Und so saß ich und
streichelte manchmal die kupferrote
Lockenflut der Ruhenden . Und ich
wußte , daß ich heute den Rubikon über¬
schritten hatte .

Der Ehrgeiz gaukelte mir wunder¬
same , kühne Pläne und Gedanken vor .

Am Vormittag kam Joan und löste
mich ab . Die Krankenschwester war
nicht mehr nötig . Joan drückte mir die
Hand und flüsterte seltsam :

»Bravo , Teddy , jetzt bist du wirklich
ein Mann . Nun aber geh ' frühstücken

und lies die Extrablätter , die Gloria
al * die schönste und frömmste Frau
und dich als den tapfersten Helden
und Beschützer und Musterbürger
preisen . Und wenn ihr dann Hochzeit
haltet , so — sie lächelte ein bißchen
traurig , »so bin Ich die erste Braut¬
jungfer . Glück auf , Teddy !« \

Erreicht
Ja , wir haben es geschafft !
Die Leichenschau und die nach¬

folgende Verhandlung , bei der die
Leute sich um die Sitze prügelten ,
waren sehr kurz . Der Spruch lautete :

»Der ehrwürdige Bud Fisher wurde
von einem Fanatiker , der keinerlei
Identifizierungspapiere bei sich trug ,
erschossen . Es liegt klar auf der Hand ,
daß der Mörder der Fünften Kolonne
angehörte , gegen die der Verblichene
besonders scharf predigte . Diese poli¬
tische Rachetat scheint von langer
Hand vorbereitet gewesen zu sein und
lenkt abermals die Aufmerksamkeit
der langmütigen amerikanische ^ Nation
auf gewisse verdammungswürdige Um¬
triebe .«

Mir aber wurden warme Lobsprüche
gezollt . Und als Gloria , in Schwarz
gekleidet , mit leidendem Gesicht , an
meinem Arm da « Gebäude verließ ,
zogen viele Scheiks die Hüte , und
weinten , und Gloria und Ich waren zu
Tränen gerührt .

Ja , und dann folgten die Ereignisse
in wunderbarer Steigerung . O Jeho -
saphat !

Die Zeitungen waren außer Rand
und Band , und wir konnten uns kaum
die verdammten zudringlichen Reporter
vom Leibe haben , denn diese frechen
Goys drangen selbst in Glorias Boudoir
ein . Reklame ? Oh, beinahe war es
zuviel des Guten , . ,

Jim Sanderson schickte ein langes ,
herzlich gehaltenes Glückwunschtele¬
gramm aus Neuyork . Und Hunderte
von anderen Telegrammen und Körbe
voller Briefe , Blumen und allerlei
Geschenke gingen ein und wir konnten
das alles gar nicht beantworten und
mußten unseren tiefen Dank durch den
Rundfunk verkünden . . .

Und dann , nach einigen Tagen , ließen
die Goys , die an der Spitze stehen , ich
meine die Goys , die das gewöhnliche
Volk überhaupt nicht kennt , in den
Zeitungen behutsam durchblicken , daß
der jetzige Oberbürgermeister von Los
Angeles am Jahresende einen ehren¬
vollen Ruf nach Washington erhalten
würde . Und die ehrlichen Bürger von
Los Angeles konnten wohl kaum etwa »
Gescheiteres tun , als den ehrenwerten
Richterssohn aus Virginien — einen
Scheik , der das Leben in seinen Höhen
und Tiefen kennt , und der aufs innigste
mit Hollywood und dessen künstlericher
Tradition verhnüpft ist — Mister Theo¬
dore Stonewall Jackson Lassiter , der
binnen kurzem die schöne Mrs . Gloria
Weisenheimer , geborene Tucker , zum
Altar führen würde , für ihren zukünf¬
tigen Oberbürgermeister ernstlich ins
Auge zu fassen . . .

Und alles weitere läuft von selbst . O
Mamma , sind Gloria und ich glücklich ?
Sind wir 's ?

Die Hochzeit , die den Zeitungen auch
wieder viel Stoff gab , hat stattgefunden .
Wegen des noch nicht vergessenen
Trauerspiel » von Everglad wurde es
aber nur eine schlichte Feier . Zuerst
wollten wir ja etwas Sensationelle » —
wir alle zum Beispiel etwa in Eskimo¬
pelze gekleidet , auf sibirischen Schlit¬
ten von Samojedenhunden gezogen —
die Kufen konnten ja die Räder , die

nötig wären , geschickt kaschieren , uni
einige tausend Körbe voll weiß«
Wicken prächtig wohlriechenden Schnee
abgeben — zur Kirche fahren . . Aber
Joan , die sehr klug ist , riet davon ab.

Also war alles denkbar schlicht
Gloria trug ein weißes traumschön »5
Satinkleid mit einer fünf Meter lang®
Schleppe , die von fünf der schönst »
FUmbabys getragen wurde . Joan war
natürlich die erste Ehren jungfra »-
Gloria hatte nur für etwa sechzigtan -
send Dollar Schmuck bescheiden und
unauffällig an sich verteilt . Der Pre-

' digergoy hielt eine herrliche , rühren *
Rede , und nachher wurden wir fast von
Gratulanten erdrückt . Smart , he?

Unser Heim ist am Santa -Monier
Strande .

Und mein Filmstoff »Patria « brach «
neue Aufregung . Ich gab nämlich naeb
der Fertigstellung das Manuskript de®
Hauptregisseur der »2oth Century Foz<-
einem Scheik namens Mossy Bang , der
mit Issy Weisenheimer auf gleiche1
Stufe steht . (Schluß folgt)
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Lebendiger Goethe
Das größte Bedürfnis eines Staat "

ist das einer mutigen Obrigkeit !
Des Mannes Vorzug besteht nicht *

gemäßigter , sondern in gebändigt *1
Kraft .

Am Ende stellt »ich alles her , wen 1"
derjenige , welcher weiß was er
und kann , in seinem Tun und Wirke"
unablässig beharrt .

Es ist unglaublich , was der mor»*
tische Wille vermag . Er durchdrinf
gleichsam den Körper und setzt ihn. !?
einen aktiven Zustand , der alle schäd '
liehen Einflüsse zurückschlägt . D 'e
Furcht dagegen ist ein Zustand trag^Schwäche und Empfänglichkeit , wo 65
jedem Feinde leicht wird , von uns B®"
sitz m nehmen.
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